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Gegen Tobacksraucher
und andere Brandstifter

Von W. Di t tgen

Früher war d ie Behörde e ine r icht ige , ,obr igkei t " ,  und d ie Verorc l -

nungen regel ten of t  d ie pr ivatesten Dinge.  Damals gal t  noch das

Wori vom "Vut"t" Staat. lmmer war die Ordnung so gefaßt, daß auch

der Dümmste sie verstehen und praktisch nichts schief gehen konnte'

Das g i l t  von der  Kle iderordnung bei  Festen,  vom Alkoholmißbrauch

und äem Lärm bei  Umzügen'  Aber auch so wicht ige Dinge wie d ie

Brandbekämpfung waren b is  ru.  le tz ten Handgr i f f  reglement ier t .  E in

gutes Beispie l  is t  d ie , ,Erneuerte a l lgemeine Feuer-Ordnung für  das

öroßherzogtum Berg" .  Sie erschien im Jahre 1807 und t rägt  d ie

Unterschr i f t  des Innenminis ters Graf  von Nesselrod.  Napoleon hat te

ein Jahr  zuvor  das Großherzogtum seinem schwager Joachim Murat

übert ragen.  Es umfaßte d ie rechtsrhein ischen Besi tzungen zwischen

Köln und der  L ippe.  Dins laken gehörte damals im Departement  Rhein

zum Arrondissement  Essen.
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Schon die ersten zwei der insgesamt 65 Paragraphen der Ordnung

schlagen den väter l ich st rengen Ton der  , ,Obr igkei t "  an:

s 1 .

Jeder Hauswir th is t  schuld ig,  in  seinem Hause,  bey dem Heerde,  an

den öfen, Backöfen und sonst überall auf Feuer und Licht zu jeder

Zeit vorzüglich aufmerksam zu seyn, und nicht nur Sorge zu tragen'

daß seine Kinder,  Bediente,  Beywohner,  Gäste und a l le  andere,  welche

sich in  seinem Hause aufhal ten,  damit  behutsam umgehen,  sondern

auch darauf  zu wachen,  daß seine Nachbarn in  d ieser  Hins icht  d ie

nöthige Vorsicht gebrauchen; sonst aber, und wenn freundschaftl iche

Warnung n ichts f ruchten sol l te ,  davon der  Obr igkei t  sogle ich d ie

Anzeige zu machen.

Schon der zweite Paragraph befaßt sich mit den schlimmsten Brand-
st i f tern,  den, ,Tobacksrauchern " .

..Wer Toback rauchen wil l, soll sich überall einer Kapsel oder eines
Deckels bedienen; das Tobackrauchen ist aber ohne Unterschied mit
oder ohne Deckel, sowohl bey Tage als bey der Nacht bey drey Thaler
Strafe verbothen:

1. auf den Gassen in den Ortschaften,

2.  in  den Fabr ick- ,  Farb-  und sonst igen Arbei tshäusern,

3.  in  den Magazinen,

4.  in  den Werkstät ten der  Schreiner .  Z immer leute,  Dreher,  Weber,
Schneider  und anderer  Handwerksleute,  welche mi t  feuer fangenden
Sachen umzugehen haben,

5.  beim Decken der  Dächer,

6.  in  Stä l len,  Höfen,  Scheuern,  Heuböden und überhaupt

7. an allen gefährlichen Orten.

Dieselbe Strafe t r i f f t  auch jeden,  welcher  solche Verwahr losungen
steht  und s ie n icht  angiebt .  Der Kauf-  und Handwerksmann wie auch
oer Hauswir th wird aber  mi t  der  doppel ten Strafe belegt ,  wenn er
den Übert reter  in  seinem Hause wahrnimmt,  und denselben n icht  auf
oer  Ste l le  der  Obr igkei t  zur  Bestrafung anzeigt .  Die jenigen übert reter ,
welche d ie Geldstrafe zu er legen n icht  vermögend s ind,  werden so
lange bey Wasser und Brod gösetzt  und zu e iner  schick l ichen Arbei t
angehal ten,  b is  s ie den Betrag abverdient  haben."

Der VerJasser dieses Paragraphen war sicher militanter Nichtraucher
gewesen,
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Mater ia l is ten, Apotheker urrd Kessel f l icker

Dann knöpf te s ich der  Gesetzgeber nach und nach a l le  mögl ichen
Brandverursacher vor ,  d ie Bauern,  d ie Arbei ter  an Flachs,  Hanf  und
Werg und d ie Malzdörrer .  Diese benutzten sogenannte Essen oder
Darren.  , ,Wei l  aber  derg le ichen Essen gar  zu gefähr l ich s inc j ,  auch das
Bier  aus dem darauf  getrockneten Malz der  Gesundhei t  n icht  zu-
t rägl ich is t ,  so sol len für  d ie Zukunf t  deren gar  keine mehr erbauet
werden dür fen."  So e infach und gründl ich wurden damals d ie Pro-
b leme von der  Obr igkei t  gelöst .

Inzwischen s ind wir  schon beim Paragraphen 8 angekommen: , ,Die
Mater ia l is ten und Apotheker  sol len beym Dist i l l ieren des Spir i tus,
und anderer  feuergefähr l icher  Mater ien,  so auch d ie Anstre icher  beym
Kochen des Ohles zu ihren Farben,  und d ie Schreiner  und Buchbinoer
bey dem Kochen des Leimes und der  Schwärze,  wie auch a l le  d ie-
jenigen,  welche Theer und Fi rn iß kochen,  Wagenschmeer zu s ieden,
Wachs-  und Unschl i t t l ichter  zu z iehen haben;  ing le ichen noch ins be-
sondere d ie herum z iehenden Zinngießer und Kessel f l icker  bey ihrer
Arbei t  d ie mögl ichste Vors icht  gebrauchen und solche Operat ionen
entweder ent fernt  von den Gebäuden oder nur  an feuer festen,  gegen
jede Feuersgefahr  h in längl ich und zuver läßig geschützten Orten vor-
nehmen .

$ 9:  Die Pulverhändler  dür fen in  ihren Häusern auf  e inmal  n icht  über
10 Plund Pulver  aufbewahren. . .  Bey der  Nacht  oder  beym Lichte
darf  n iemals Pulver  verkauf t  oder  herausgegeben werden."

Freudenfeuer verboten !

Was im Paragraphen 10 stand, gehörte auch zum Schutz gegen Feuer
und  B rand :

, ,Das Abschießen der  geladenen Büchsen in oder  nahe bey den
Städten, Flecken, Dörfern und Ortschaften, wie auch das Schießen bey
Prozessionen,  Neujahrstagen,  Kindtaufen und Hochzei ten is t  durchaus
verbothen.  Ebenso sol l  n iemand ohne besondere Er laubniß der  pol izey
sich unterstehen, Feuerwerke abzubrennen, Raketten zu werfen oder
F reuden feue r  anzuzünden  . . . "

700-J  ah  r -Fe ie  r :
Da s taunen d ie  D ins lakener  Frauen.  Große Mode aut  der  Du isburger  S t raße
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Zu Hause mußte jeder besonders auf das Feuer achten. ,,Wenn die
Al teren zur  Feldarbei t  oder  sonst  ausgehen,  so sol len s ie d ie k le inen
Kinder, welche mit dem Feuer noch nicht umzugehen wissen, nicht
a l le in im Hause beym Feuer zurück lassen,  noch weniger  dabey e in-
sperren . . .  Das Feuer bey den Heerden,  Ofen und sonst igen Feuer-
stätten muß des Abends odel gegen die Nacht wohl zugescharrt oder
ausgelöscht, auch die Ofenthürlein wohl verschlossen und verwahrt
werden, damit die Luft nicht hereinspielen und das Feuer von Katzen
und Hunden n i rgends aufgefangen und verschleppt  werden kann."

Strohdächer abschaffen !

Aus Sicherhei tsgründen wurden damals schon beim Hausbau beson-
dere Vorschriften beachtet. Vor allem die mit Stroh gedeckten Dächer
waren längst  a ls  feuergefähr l ich erkannt  worden.  Und im $ 16 stand
zu lesen:

, ,Die Stroh-  und Schindeldächer,  wie auch d ie Strohdocken s ind für
die Zukunft gänzlich verbothen, die neuen Dächer müssen mit Ziegeln,
Pfannen oder Leyen gedeckt und mit Haarspeise wohl eingeschmiert
werden.  Die an den noch vorhandenen Stroh-  und Schindeldächern
vorfallenden Reparaturen, es sey auf Haupt- oder Nebengebäuden,
sol len n icht  mi t  Stroh und Schindeln,  sondern mi t  wohl  e ingeschmier-
ten Ziegeln verfügt, sonst aber niedergerissen werden. Überhaupt
sollen diese schädlichen Dächer vor und nach abgeschafft werden, so
daß höchstens nach 12 Jahren deren keine mehr im Lande er f ind l ich
s ind .  "

Mehrere Paragraphen befassen sich mit dem Zustand der Schorn-
ste ine.  Vor  a l lem die , ,Feuerhandwerker"  werden genau inst ru ier t .
Das s ind a l le  Handwerker ,  d ie für  ihre Verr ichtungen e in Feuer brau-
chen,  Schmiede,  Schlosser ,  Bäcker ,  Brauer und Branntweinbrenner.
Früher gehörte zu jedem Bauernhaus e in Backofen.  Sie dur f ten auf
keinen Fall im Haus selbst oder unmittelbar daran gebaut sein. Die
Polizei achtete darauf, daß sie weit genug vom Haus angelegt wurden.
War der Abstand zu gering, konnte der Abriß des Backofens verfügt
werden.

Den Übertretern dieser Vorschriften wurden härteste Strafen ange-
droht  Zweimal  im Jahr  wurden a l le  , ,Häuser,  Feuerstät ten,  öfen,
Kamine und Essen, auch die Leuchte oder Laterne, welche jeder
Hausvater  besi tzen muß, in  Augenschein genommen,, .
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Vorschr i f t :  Ein lederner Eimer

lm 2. Abschnitt dieser Verordnung wird schließlich autgezählt, was

bei  der  akt iven Brandbekämpfung zu beachten is t .  Für  s tädte und

Gemeinden wurden fo lgende Gerätschaf ten vorgeschr ieben:  Feuer-

Eimer,  Feuer-Lei tern,  Feuerhaken,  Wasserkufen und Feuerspr i tzen '
paragraph 29 schr ieb vor ,  was in  jedem Pr ivathaus vorhanden sein

mußte:

, ,Wie in  den Städten,  so muß auch auf  dem tande jeder  Hausbe-

s i tzer  nebst  der  gewöhnl ichen Hausspr i tze e inen mi t  se inem Nahmens

Buchstaben bezeichneten taugl ichen ledernen Eimer hal ten und den-

selben,  ohne ihn zu etwas anders zu gebrauchen,  unten im Hause,

wo er gleich ergriffen werden kann, aufbewahren. Diese privat leder-

nen Eimer müssen innerhalb e ines v ier te l  Jahres von den Hausbe-

sitzern angeschafft seyn, nur die Leyendecker, Kaminfeger, Zimmer-
leute und Maurer  s ind von solcher  Anschaf fung ausgenommen, wei l

d iese mi t  ihren Hämmern,  Sägen,  Axten,  Bei len usw. zum Feuer e i len
müssen.

In jeder  Ortschaf t  mußten Feuer le i tern bere i t l iegen,  und zwar so be-
schaffen, daß sie über das höchste Gebäude im Dorfe reichten. Zu-
sätz l ich mußten Feuerhaken vorhanden sein.  Auch mußte an , ,gemeine
Wasserkufen" gedacht  se in,  d ie , , in  Zei ten der  Dürre mi t  Wasser an-
gefüllt und auf Schlitten gestellt seyn, damit sie schleunig zur Brand-
stät te geführet  werden können."

Schl ießl ich wurde jeder  Gemeinde,  d ie es s ich i rgendwie le is ten konnte
geraten,  s ich e ine , ,große metal lene Feuer-  oder  Schlaugspr i tze"  an-
zuschaf fen.  Die Schläuche waren aus Leder.  Auch d ie , ,Feuerpatsche"
wurde a ls  Mi t te l  zur  Brandlöschung empfohlen.  , ,Es s ind große und
brei te Schwämme, welche man an Stangen befest ig t ,  d ie sehr  v ie les
Wasser in  s ich z iehen und das Feuer durch den Zuschlag auf  d ie
schnel ls te Weise dämpfen."  lm letz ten Kr ieg er inner te s ich der  Luf t -
schutz d ieses pr imi t iven Hi l fsmi t te ls  und r ie t  a l len,  auf  dem Speicher
eine Feuerpatsche berei tzuhal ten,  um Brandbomben zu löschen.
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Bei dem ersten FeuergeschreY. . .

lm Abschni t t  Nr .  3 wird verordnet ,  was jeder  zu tun hat ,  wenn i rgendwo

ein Feuer ausbricht. Zunächst heißt es da: ,,Jeder, welcher, wo es

auch sey,  e inen Brand wahrnimmt,  er  mag gefähr l ich scheinen oder

nicht, soll bey drey Reichsthaler Strafe unverzüglich das Feuer aus-

rufen und Lärm machen;  wer aber  in  seinem Hause entstandenes Feuer

heimlich halten, und sich dabey auf das Selbstlöschen verlassen
wollte, ohne augenblicklich Lärm zu machen, verfällt in die doppelte

S t ra fe .  .  .

Jeder, der bey seinem Nachbar, es sey bey Tag oder bey Nacht, einen
brandigen Geruch wahrnimmt,  und daher argwohnet ,  daß e in Feuer
glimme und Gefahr zu besorgen sey, ist befugt und verpfl ichtet' sich
an Ort  und Ste l le  zu begeben,  zuver läss ige Erkundigung darüber e in-
zuziehen und bey Entdeckung der Gefahr Lärm zu machen.

Bey dem ersten Feuergeschrey muß durch Blasen oder Trommelschlag
oder durch den Anschlag der Sturm- oder Brandglocke Allarm gemacht
werden.

Sobald irgend Feuer ausbricht, müssen die Einwohner des Ortes mit
ihren pr ivat  ledernen Eimern zur  Brandstät te e i len und d ie gemeinen
Feuergeräthschaften müssen unverzüglich herbeygebracht werden . . ."
Damit  man auch bei  Nachtzei t  ungehindert  for tkommen könne,  sol len
in der Gegend des Brandes Pechkränze aufgesteckt, oder wenigstens
Laternen oder Leuchten aufgehängt werden.

,,Die Magistratspersonen und Beamten, Dinger, Richter, Vögte, Schuld-
heißen, Rent- und Steuerempfänger, Bürgermeister, Schöffen und
Vorsteher sol len,  so v ie l  mögl ich,  d ie a l lerersten seyn,  d ie s ich beym
Feuer e inf inden,  um die Leute zu den Löscharbei ten anzuweisen und
solche Ordnung zu hal ten,  daß a l le  Verwir rung besei t ig t  werde.  Sowohl
zum Wasserschöpfen als zum Löschen müssen die Leute nicht auf
e inem Fleck zusammen, sondern in  Reihen geste l le t  und nach der
Lage des Ortes und Erforderniß der Umstände so vertheilet werden,
daß e iner  den anderen in der  Arbei t  n icht  h indere,  sondern a l les desto
schleuniger von Statten gehe und besonders das Wasser desto ge-
geschwinder in Menge herbeigeschafft werden könne.

Alle unbrauchbaren Leute und Kinder, welche beym Löschen nichts
hel fen können,  sondern Hindernisse verursachen,  sol len mi t  Ernst



abgehal ten und überhaupt  keine müßige Zuschauer geduldet  sondern
diese zur  Arbei t  oder  sonst iger  Hi l fe le is tung angewiesen werden".
Wer sich sträubte zu helfen konnte bestraft werden. Wer sich hervortat
wurde belohnt .  So heißt  es wei ter :  , ,Der jenige Handwerks -  oder
sonst herzhafte Mann, der sich zuerst auf den brennenden Bau waget,
seine Bravour zeiget  und vor  anderen erspr ießl iche Ret tungshi l fe
leistet erhält 4 Reichsthaler.

Jedermann sollte diese Feuer-Ordnung kennen und beachten. Sie
wurde darum nicht nur im Wochenblatt veröffentl icht, sondern jedes
Jahr auf  Ostermontag von a l len Kanzeln , ,deut l ich verkündiget" .  Dabei
sol l te  jeder  Prediger  , ,e ine passende Anrede" hal ten,  um , , jedem die
in Beziehung auf  d iese Feuerordnung obl iegenden Pf l ichten gegen
sich selbst, gegen seine Nachbarn und gegen den Staat recht be-
gre i f l ich zu machen".

Diese Verordnung war noch viele Jahre in Kraft. Als 1832 das Amt
Dinslaken von mehreren großen Bränden heimgesucht  wurde,  er inner te
s ich Bürgermeister  te  Peerdt  d ieser  Verordnung und veranlaßte d ie
Pfarrer  se ines Bezi rks,  d ie Feuer-Ordnung,  wie vorgeschr ieben,  am
Ostermontag zu ver lesen.  Diese , ,gehör ig bekannt  gemacht"  zu haben,
beschein igten Pastor  Köt terheid aus Walsum, Pastor  Hausemann aus
Hiesfe ld,  Pastor  Raumann aus Eppinghoven.

Die rote Magirus

Ein Markste in in  der  Entwick lung der  Dins lakener Feuerwehr war d ie
Anschaffung der ersten Motorspritze im Jahre 1929, eine richtige
, ,Magirus" ,  mi t  Vol lgummi berei f t ,  knal l rot ,  mi t  e inem Motor ,  der  spie-
lend 50 km in der Stunde schaffte. Es ging damals schon lange nicht
mehr nach der  Methode Schi l ler :  , ,Durch der  Hände lange Ket te f l iegt
der  Eimer.  .  . " .  Schon 1890 hat te man in Dins laken e ine Druckspr i tze,
d ie a l lerd ings v ie l  Muskelkraf t  ver langte,  wenn der  Wasserst rahl
hochschießen sol l te .  Auf  unserem Bi ld  s i tz t  vorn der  Chef  der  Feuer-
wehr,  Pol ize i -Ober- lnspektor  Wi lhelm Schüt te,  ganz h inten steht  Gustav
Rissel ,  Hausmeister  am Gvmnasium.
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